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«Brennen die auch wirklich?», erkun-
digt sich der Mann am Trödelstand
vorsichtig. In den Händen hält er ei-
ne Lichterkette mit lauter Lämpchen
in der Form kleiner Samichläuse.
«Wird ja jedes Jahr wieder Sami-
chlaus», stellt er, wie entschuldigend,
mit zwingender Logik fest. Nun, bis
Samichlaus dauert es zwar noch ein
Weilchen. Das Angebot am Antiqui-
tätenmarkt in Bad Zurzach lässt je-
doch kaum Wünsche offen. Und es
vermengt sich gewissermassen naht-
los mit der Musik, die prächtig ge-
kleidete Damen und Herren ihren
ebenso prächtigen Drehorgeln entlo-
cken. Es lässt sich jedenfalls für den
Uneingeweihten nicht auf Anhieb
feststellen, was denn nun eigentlich
beim 24. Drehorgeltreffen und Anti-
quitätenmarkt in Bad Zurzach im
Vordergrund steht: die Drehorgeln
oder die Antiquitäten. Das ist aber
auch egal. Beides passt vorzüglich zu-
einander und taucht den Kurflecken
in pure Nostalgie.

Vielfalt an Drehorgeln
«Rund 60 Drehorgelspielerinnen

und Drehorgelspieler haben sich in
Bad Zurzach eingefunden», erklärt
Georg Dietschi aus Rekingen, der in
Zusammenarbeit mit Bad Zurzach

Tourismus – und mithilfe seiner Gat-
tin Theres – das Drehorgeltreffen or-
ganisiert. Das Treffen von Bad Zur-
zach, das durch Sponsoren und Gön-
ner unterstützt wird, dürfte damit
schweizweit der grösste Anlass dieser
Art sein, der jedes Jahr stattfindet.

«Viele Drehorgelspieler sind seit
Jahren in Bad Zurzach dabei», sagt
Georg Dietschi. «Stets kommen aber
auch wieder neue. Damit ergibt sich
eine Vielfalt an Drehorgeln.» Übri-
gens hat inzwischen der Mikrochip
auch in der guten alten Drehorgel
Einzug gehalten. «Es ist schön, dass
es die Elektronikorgel auch gibt»,

meint Dietschi diplomatisch. «Ich ha-
be eine mechanische Drehorgel. Da
kann man etwas Herzblut ins Spiel
hineinbringen. Mit dem Drehorgel-
spiel kann man den Leuten Freude
bereiten. Plötzlich sieht man, wie sie
mit dem Fuss zur Melodie mitwip-
pen. Ich habe auch eine Rolle mit
drei Appenzeller-Märschen drauf. Die
sind recht zügig.»

Angekurbelt hatte das Drehorgel-
treffen von Bad Zurzach vor 24 Jah-
ren Ruedi Schupp. «Ich habe Ruedi
Schupp jeweils im Hintergrund ge-
holfen», sagt Georg Dietschi. «Damit
hatte ich einen guten Einstieg. Ich
habe allgemein Freude an der Musik.
Ich bin aber ein spätberufener Dreh-
orgelspieler. Mich fasziniert das.»

«Ich mag die alten Sachen»
Für Erica Schupp ist das Drehorgel-

treffen in Bad Zurzach gewissermas-
sen ein Heimspiel. Zur Drehorgel sei
sie durch ihren Mann Ruedi Schupp
gekommen, sagt sie. «Am Anfang bin
ich zwar jeweils weit weg, wenn er ge-
spielt hat. Nach einem Jahr habe ich
dann aber selber gespielt. Es gefällt
mir, den Leuten Freude zu machen.
Etwas von dieser Freude kommt stets
auch zurück. Zudem braucht man
beim Drehorgelspiel keine Noten.
Man kann mit 80 Jahren noch spielen.
Und selbst dann noch, wenn der
Strom ausfällt.» Auf die Frage nach ih-
rem Musikrepertoire öffnet Erica
Schupp den Deckel ihrer prächtigen
Drehorgel, die in der Werkstatt von
Josef Raffin in Überlingen am Boden-
see gebaut worden ist, und weist auf
das Papier-Lochband. «Es gibt auch
neue Schlager», erklärt sie. «Ich habe
aber lieber die alten Sachen. Mein
Lieblingsstück ist Plaisir d’amour».

Bad Zurzach Rund 60 Drehörgeler haben den Kurflecken bespielt

VON LOUIS PROBST

Der alte Marktflecken
schwelgte in Nostalgie

«Viele Drehorgel-
spieler sind seit Jahren
in Bad Zurzach dabei.»
Georg Dietschi, Organisator
der Drehorgeltreffens

Erica Schupp bestreitet in Bad Zurzach ein Heimspiel. LOUIS PROBST

Bobby Brütsch betätigt eine Figuren-Drehorgel (links). Mit Orgel, Charme und Melone (rechts). LP

Ganz langsam ziehen Nebelschwa-
den durch den Würenlinger Ober-
wald. Durch das dichte Blätterdach
dringen kaum Sonnenstrahlen und
nur vereinzelt sind Vogelrufe zu hö-
ren. Es ist eine mystische Stimmung,
in welcher der Naturschutzverein
Würenlingen sein neustes Feuchtbio-
top einweiht. Rund 15 Personen ha-
ben sich eingefunden, um diesen
neuen Lebensraum für verschiedene
Tierarten zu begutachten. Dieses Jahr
feiert der Naturschutzverein Würen-
lingen sein 75-jähriges Bestehen.
«Wir wollten unser Jubiläum nicht
nur mit einem Fest feiern», betont Vi-
ze-Präsident Alois Bächli, «Es sollte
auch etwas Nachhaltiges entstehen.»
Also nahm der Naturfreund die Fä-
den in die Hand und begann, ein
Feuchtbiotop zu planen. Gut ein Jahr
nach der Idee konnte der kleine Wei-
her im Gebiet Althau am Freitag bei
leichtem Nieselregen eingeweiht
werden.

Immer weniger Feuchtbiotope
Rund 80 Prozent der Amphibien

stehen laut Bächli auf der Roten Lis-
te für gefährdete Tierarten. Feucht-
biotope wie der neue Weiher im Alt-
hau bieten diesen Tieren Lebensräu-
me und Orte für die Fortpflanzung.
«In den vergangenen 50 Jahren wur-
den immer mehr Feuchtbiotope zer-
stört. Wir wollen die Bevölkerung
deshalb für die Wichtigkeit solcher
Kleingewässer sensibilisieren», er-
klärt Bächli. Deshalb informiert ei-

ne Tafel über das Ökosystem im
Feuchtbiotop. So erfährt der Besu-
cher, dass sich in diesen Gewässern
verschiedenste Kleintierarten wie
Wasserschnecken, Libellen, Käfer,
Grasfrösche und sogar Feuersala-
mander von selbst einfinden und
einnisten. Für jene Tiere, die nicht
hauptsächlich im Wasser leben,
wurden Kleinstrukturen um den
Weiher herum gebaut: «Wir haben
Asthaufen und mithilfe der Wald-
spielgruppe einen Steinhaufen für
die Salamander angelegt», sagt Bäch-
li, «Schliesslich wollen wir die Biodi-
versität fördern.»

Lob für den Initianten
Einmal jährlich werden Mitglie-

der des Vereins zum Feuchtbiotop
kommen und diesen reinigen. Auch
Alois Bächli wird hin und wieder im
Wald anzutreffen sein: «Dieser Wei-
her ist mein Kind. Natürlich werde
ich ihn beobachten.» Schon lange in-
teressiert sich der Hobby-Ornitholo-
ge für die Natur und so kam ihm
auch die Idee mit dem Feuchtbio-
top, den er «Weiher Althau» nennt.
Sein unermüdlicher Einsatz wurde
Alois Bächli bei der Einweihung am
Freitag auch vom Vereinspräsiden-
ten gedankt. «Alois hat gewaltige Ar-
beit geleistet», lobte Walter Senn.

Bei der Einweihung waren Mit-
glieder und Sponsoren anwesend;
der Gemeinderat befand sich auf Ge-
meinderatsreise und konnte nicht
teilnehmen. Senn und Bächli sind
sich sicher, dass das Feuchtbiotop ei-
ne Bereicherung für die gesamte Ge-
meinde ist: «Die Kinder von der
Waldspielgruppe werden bestimmt
auch hin und wieder hierhin kom-
men und die Tiere beobachten.» Und
damit wäre bereits ein Ziel – die
Sensibilisierung – erreicht.

Würenlingen Im Gebiet Althau
ist ein neues Feuchtbiotop, das
verschiedenen Tierarten Platz
bieten soll, eingeweiht worden.

Neuer Nistplatz
für Amphibien

VON SANDRA ARDIZZONE

Initiant Alois Bächli beim Biotop im Würenlinger Oberwald. SAN

Vor dem Verena-Münster
schmettert ein Tenor in
Frack und Zylinder, begleitet
von einer Drehorgel, «San-
taaa Lucia», jene napoleta-

nische Canzone aus der
Zeit des Risorgimento, das
spätestens durch Caruso –

und Elvis – zum Welthit wur-
de. Tatsächlich lässt sich die
Drehorgel nicht bloss zur

Wiedergabe von Ohrwür-
mern oder zur Begleitung
von Schauerballaden im Sti-
le von «Mariechen sass wei-
nend im Garten» einsetzen.

Ein wichtiger Teil des Dreh-
orgeltreffens von Bad Zur-
zach ist denn auch stets,
wie Georg Dietschi betont,
das klassische Drehorgel-

konzert, das jeweils in der
reformierten Kirche stattfin-
det und das auch dieses

Jahr wiederum sehr gut be-
sucht war. Auf dem Pro-
gramm standen unter ande-
rem neben Melodien von
Johann Strauss ebenfalls
Kompositionen von Wolf-
gang Amadeus Mozart so-

wie Frédéric Chopin. (LP)

■ DREHORGELTREFFEN: «GUT BESUCHTES KLASSISCHES KONZERT»


